
CSR ist Mainstream
CSR – Corporate Social Responsibility

Fest steht: Nachhaltigkeit ist im
Mainstream angekommen, es gibt
fast so etwas wie einen gesell -

schaftlichen „Green Common Sense“.
Grüne Themen erhalten – nicht zuletzt
aufgrund immer stärkerer und besser
organisierter Stakeholder-Grup pen –
zunehmend Business-Relevanz. An-
lass genug, über relevante Trends und
Treiber für Veränderung sowie de ren
Auswirkungen – auch auf die stra te -
gische Ausrichtung von Unter neh men
– nachzudenken. Lesen Sie hier, im
ersten Teil des Artikels, wa rum das
Thema immer wichtiger wird.

Konsum wird grün
Die Marktentwicklung der letzten Jah re
ist beeindruckend und auch die Kri se
scheint dem grünen Konsum kei nen
Abbruch zu tun. Trotzdem – und vor
allem auf diesem Markt – gilt: Es muss
sich auszahlen. Für Anleger* zählt die
Rendite, für Konsumenten der Preis.
Studien belegen, dass für ethisch ein-
wandfreie Produkte zwar Preisaufschlä-
ge akzeptiert werden, jedoch nur von
einer bestimmten Zielgruppe und in
einem gewissen Rahmen (bis etwa zehn
Prozent). Sogenannte LOHAS (Life -

style of Health and Sustainability) sind
fast durchwegs Menschen mit hohem
Bildungsniveau und entsprechendem
Einkommen. Doch auch auf breiter
Ebene zeigt sich ein Einstellungswan-
del. Gemäß aktueller Studien achten
bereits sehr viele Konsumenten ver-
stärkt auf soziale Kriterien (etwa wür -
dige Lebens- und Arbeitsbedingungen
bei der Herstellung) oder öko logische
Aspekte (CO2-Belastung durch Pro-
duktion und Transport, Verringe rung
von Abfall etc.). 

Privat wie öffentlich
Nicht nur der private Konsum, auch die
öffentliche Beschaffung erfolgen zu -
nehmend nach ökologischen und so -
zialen Aspekten. Sowohl in Österreich
als auch in Deutschland ist die Be -
rück sichtigung entsprechender Kri-
terien vergaberechtlich möglich. Bei
der Beschaffung von Fahrzeugen sind
in Österreich seit heuer ökologische
Aspekte wie Verbrauch und Emissio-
nen explizit zu beachten. Auch ent -
halten immer mehr Ausschreibungen
Kriterien, die auf Gleichstellung und
Gender Mainstreaming abzielen. In
Deutschland verlangen bereits über

140 Kommunen von Herstellern Ga -
rantien, dass an eingekauften Produk -
ten keine Kinder mitgearbeitet ha ben.
Die Städte Düsseldorf oder Neuss
kaufen etwa gar keine Produkte mehr,
die nicht ILO-Kriterien1  entsprechen.

Höhere Transparenz 
Dem zunehmenden Nachfrage druck
kommen weiterentwickelte Umwelt-
und Sozialnormen entgegen. Produkt-,
aber auch organisationsbezogene Zer-
tifizierungen oder Normensysteme sol -
len die schwierige Überprüfbarkeit von
ökologischen oder sozialen Kriterien
erleichtern. EMAS III, ISO 14.001,
der ISO 26.000-Leitfaden, aber auch
die GRI-Richtlinien2 für Unter neh -
mens berichterstattung sollen Unter -
neh men, deren Kunden und ande ren
Anspruchsgruppen Transparenz und
Orientierung geben.

Umbrüche absehbar
Generell ist davon auszugehen, dass
sich der ordnungs- und wirtschafts -
politische Rahmen in absehbarer Zu-
kunft verändern wird. Der kaum mehr
umstrittene Handlungsbedarf bei der
Klima-Thematik (inklusive Umgang
mit ökologischen und sozialen Fol-
gen) oder beim Öl-Desaster im Golf
von Mexiko macht strengere Regu lie-
rungen notwendig.

Veränderung der Preise
Letztlich geht es bei all diesen The-
men um Verhaltensänderung. Diese
wird häufig nur über die Verände rung
der relativen Preise erreicht – und dies

„Umweltschutz kostet Geld“ oder „CSR ist etwas
für Idealisten“. Diese oder ähnliche Argumente
werden immer seltener. Statt dessen hört man
immer häufiger: „Was sich nicht rechnet, ist
nicht nach haltig“. Nachhaltig keit ist ein zentraler
Gesell schaftstrend geworden, den zu ignorie -
ren sich Organisationen kaum mehr leisten
können. 
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1 Basierend auf Arbeits- und Sozialstandards der ILO (International Labour Organization)
2 Global Reporting Initiative, www.globalreporting.org



ist absehbar. Wir werden in Zukunft
sicher mit Ökosteuern oder Maß nah -
men zur Erhöhung der Kos ten wahr -
heit konfrontiert werden. Das heißt
etwa, dass Verursacher von Um welt -
verschmutzung für Schadensbehebung
bzw. Prävention aufkommen müssen
(Stichwort: Emissions-Zertifikate, zum
Beispiel ab 2012 für Fluglinien). Zu -
nehmend werden auch Stimmen laut,
die eine kritische Überprüfung bis hin
zur Streichung von Transfers und För -
de rungen (Stichwort Wohnbauförde -
rung oder Pendlerpauschale) fordern.
Be kanntlich führt auch Knapp heit zu
Preisanstieg. Knappheit muss sich
nicht unbedingt auf die Res sour cen -
verfügbarkeit selbst, sondern kann sich
auch auf die Aufnahmefähigkeit der
natürlichen Umwelt beziehen: Boden,
Wasser, Luft. Konkret kann das be deu-
ten, dass fossile Ener gie träger, aber
auch andere Ressour cen bald er heb -
lich teurer sein werden.

Neue Spielregeln
Auch technologische Umbrüche und
Innovationen können Gründe für Preis-
änderungen sein. Innovationen ermög -
lichen nicht nur neuartige Angebote
für höheren Kundennutzen, sondern
auch neuartige – oft kostengünstigere
– Prozesse. Beides hat massive Ef-
fekte auf die Wettbewerbsfähigkeit –
für einzelne Unternehmen genauso
wie für Volkswirtschaften. Beobach -
tet man die rasante Entwicklung und
Produktion erneuerbarer Energietech-
nologien in China, ist zu befürchten,

dass die europäischen Staaten in die -
sem Punkt bald ins Hintertreffen ge -
raten. So ist etwa bei internationalen
Messen für Solartechnologien die Prä -
senz asiatischer Hersteller unüberseh-
bar, fünf der weltweit fünfzehn größ -
ten Photovoltaik-Modul produzenten
kommen aus China. Viel Auf merk sam-
keit erhält derzeit auch die gerade ent -
stehende „Masdar City“ in Abu Dhabi.
Masdar City soll das glo bale Zen trum
für Cleantech, er neuer bare Energien
und Ökologie im Städte bau werden –
von der universi tären For schung bis
zum Big Business, mit Solar- statt
Öl-Dollars.

Überleben sichern
Zurück zum einzelnen Unterneh men:
Die strategische Relevanz von Nach-
haltigkeit ergibt sich auch input- bzw.
ressourcenseitig. Unmittelbar spürbar
ist die direkte Abhängigkeit von Öko-
systemen z. B. in der Fischerei- oder
Agrarwirtschaft. Im Gegensatz zur
Forst wirtschaft, wo die Wurzeln nach -
haltigen Wirtschaftens liegen, kämpft
die Fischereiwirtschaft mit den Fol-
gen massiver Überfischung. Zuneh -
mendes Bienen sterben wiederum be -
unruhigt nicht nur Imker, sondern auch
viele andere Zweige der Agrarwirt -
schaft, denn diese sind auf die Be -
stäubung durch Bienen an gewiesen.
Ökosysteme sind kom plex, der Aus -
fall eines Elemen tes kann un geahnte
Folgen haben. Be mühungen zum Er -
halt der Artenviel falt (Biodiversität)
könnten unter dem Gesichts punkt al-

so auch als „Überlebensversiche rung“
betrachtet werden.

Kritische Mitarbeiter
Last but not least: Das Thema Nach -
hal tigkeit hält auch vermehrt in den
HR-Abteilungen Einzug. Die Frage
nach dem (Un-)Sinn der eigenen Tätig-
keit und dem gesellschaftlichen Bei -
trag des eigenen Arbeitgebers wird für
viele Mit arbeiter immer bedeu tender.
Exper ten gehen davon aus, dass die
„Next Generation“ der Fach- und Füh-
rungs kräfte kritisch überlegen wird, ob
die eigenen ethischen Maß stäbe und
Ambitionen und jene des po tenziellen
Arbeitgebers zusammenpassen. 

Eigene Position finden
Nachhaltigkeit ist komplex. Nicht nur
aufgrund der Vielfältigkeit der The-
men, sondern auch, weil sich Nach-
haltigkeit in Organisationen auf ver-
schiedenen Ebenen abspielt: auf der
operativen und strategischen, aber auch
auf der Werte-Ebene. Wie betrifft Nach-
haltigkeit das eigene Unter neh men?
Das ist die Kernfrage für jene Organi-
sationen, die Gegenwart und Zukunft
verbinden möchten. Als erster Schritt
ist wichtig, die eigene Position, den
eigenen Anspruch in Bezug auf CSR
zu klären. Wie Sie dabei vorgehen kön-
nen, lesen Sie in der nächsten Ausgabe
von Change Management (erscheint
im Herbst). 

eva.grieshuber@ICG.eu.com
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Umbrüche sind absehbar – Bedrohung oder Chance?
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* Zur leichteren Lesbarkeit wird auf geschlechtsspezifische Formulierungen verzichtet. Selbstverständlich sind jeweils beide Geschlechter gemeint.


